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P R O G R A M M

Igor STRAWINSKY (1882 – 1971)
Drei Stücke für Streichquartett (1914) 

1. Stück – «Danse»
2. Stück – «Excentrique»

3. Stück – «Cantique»

Maurice RAVEL (1875 – 1937)  
Streichquartett F-Dur (1902)

1. Allegro moderato – Très doux
2. Assez vif – Très rythmé

3. Très lent
4. Vif et agité

 

«Nordic folk tunes»
Bearbeitungen und Eigenkompositionen 

 

Änderungen vorbehalten

******************************************************



K K - L A N G E N T H A L . C H

D A N I S H  S T R I N G  Q U A R T E T 

Liebes Bären-Publikum, willkommen zum dritten Konzert dieser 
Saison! Es ist der «klassischsten» Kammermusikformation, dem 
Streichquartett, gewidmet. Allerdings sind die Werke, die wir 
heute hören, gar nicht «klassisch». Aber das ist schon in Ordnung: 
Es muss nicht immer Haydn, Mozart oder Beethoven sein. Dafür 
lernen wir zwei wichtige Werke aus dem 20. Jahrhundert kennen, 
und anschliessend werden wir in die Welt der nordischen Volks-
musik entführt.

Igor Strawinsky kam 1910 nach Paris und gehörte sogleich zur 
vordersten Avantgarde. Seine drei Stücke für Streichquartett fan-
gen mit einem Missklang an: einer gekratzten kleinen None in 
der Bratsche. Das erste Stück, ein «Tanz», ist nervig, man kann es 
nicht anders sagen, die Melodie in ihrer 7/4-Phrase hat weder An-
fang noch Ende, die Begleitung in der zweiten Geige und im Cello 
ist von unerträglicher Penetranz, endlich hört das Stück irgendwo 
mittendrin auf, nur die Bratsche kratzt beharrlich ihre Dissonanz!

Im zweiten Stück zeigt schon der Titel, worum es dem Komponis-
ten geht: um Exzentrik. Das heisst, diese Musik soll alles, nur ja 
nicht in sich ruhen. Er habe, liest man, an den Clown «Little Tich» 
mit seinen langen Schuhen gedacht. In der Tat werden wir von 
einer abstrusen Idee zur nächsten geworfen. Wenn nicht gegen 
Ende einiges aus dem Anfang wiederholt wäre, würde uns das 
Stück völlig ratlos und verwirrt zurücklassen. 

Das dritte Stück ist mit «Gesang» überschrieben. Herrscht hier 
nun Harmonie? Schwer zu sagen, wenn sich in jedem Akkord min-
destens ein Ton an einem benachbarten Halbton reibt. Nach ei-
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ner kurzen Einleitung läuft zuerst viermal praktisch derselbe öde 
Wechselgesang ab, nur beim dritten Mal wagt sich die düstere 
Melodie zwei Töne höher hinauf als sonst (so dass mit es-f-g-
es-d-es-c der Ostertrost RG 462/KG 436 anklingt – Absicht?). 
Im zweiten, helleren Teil wird kurz ein Gipfel erklommen, aber 
auch gleich resigniert wieder verlassen, bevor das Einleitungs-
motiv das Stück zu Ende bringt – mit drei immerhin versöhnlichen 
Dreiklangtönen der Bratsche als letztem Wort. 

Maurice Ravel war sieben Jahre älter als Strawinsky und in Pa-
ris eingesessen. Das war nicht unbedingt ein Vorteil. Mit dem 
Streichquartett machte er seinen dritten Versuch, den begehrten 
«Prix de Rome», ein wichtiges Komponistenstipendium, zu erlan-
gen, konnte die sich an formale Kompositionskriterien klammern-
de Jury aber wieder nicht überzeugen. Nach dem – gescheiterten 
– fünften Versuch 1905 gab es einen regelrechten Skandal mit 
Köpferollen. Der erste Satz besticht sogleich durch das wellen-
förmig über vier Takte hinweg aufsteigende Hauptthema (in F-Dur 
oder eher d-Moll?). Sein Anfangsmotiv            wird auch im dritten 
und vierten Satz vielfach abgewandelt immer wieder auftauchen. 
Der zweite Satz lebt vom Kontrast zwischen dem rhythmischen 
Pizzicato-Hauptthema und dem singenden Seitenthema mit flin-
ker Sechzehntelbegleitung – wobei der Lento-Teil eine erholsame 
Rast bringt. Im dritten Satz bricht der Spätromantiker voll durch, 
in tiefster Ruhe schweifen die Instrumente und unsere Gedanken 
mit ihnen durch die unendlichen Tonräume. Das Finale aber weckt 
uns wieder: Ein ruheloser Fünfertakt, mit einem Dreiviertel-The-
ma alternierend, führt uns innert kurzer Zeit ins Ziel. 
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PAUSE

Wir sind mit dem Nachtzug in den hohen Norden gereist. Nun 
bestaunen wir das Blau des Meeres, Nebelschwaden, schneebe-
deckte Felder, die warmen Farben, in die die flache Winterson-
ne sogar am Mittag die Landschaft taucht. Da dringt Musik an 
unser Ohr! Im Forsamlingshus findet heute eine Hochzeit statt, 
Braut und Bräutigam sind aus Musikerfamilien, alte Volks- und 
Seemannslieder, auch eine lange Ballade wird gesungen werden, 
Freunde aus Norwegen kommen mit zwei Hardangerfiedeln und 
einer aus Schweden mit einer Nyckelharpa: Da werden die fit-
testen unter den jungen Männern bis zum Umfallen den Halling 
tanzen! Eine Färinger Familie bringt Klänge mit, die an Schottland 
und Irland erinnern. Paar- und Kettentänze zu Polsken, Walzern 
und Mazurken werden bis in den frühen Morgen anhalten. Ach, 
wenn man nochmals jung wäre!  
Rudolf Wachter

Danish String Quartet
Das Quartett wurde gegründet, als seine Mitglieder noch Teenager 
waren, und ist bekannt für seine makellose Musikalität, seine raf-
finierte Kunstfertigkeit, die exquisite Klarheit seines Zusammen-
spiels und vor allem für seine unübertroffene Fähigkeit, als Einheit 
zu spielen. Ihre Auftritte zeichnen sich durch eine seltene musi-
kalische Spontaneität aus. Sie strahlen eine spürbare Freude am 
Musizieren aus, die sie zu einem der derzeit meistgefeierten und 
gefragtesten klassischen Quartette gemacht hat, das weltweit in 
ausverkauften Konzertsälen auftritt. Ihre einfallsreichen und faszi-
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nierenden Programm- und Repertoireauswahlen haben zu von der 
Kritik gefeierten Originalprojekten und Auftragswerken sowie zu 
beliebten Arrangements skandinavischer Volksmusik geführt.

Das Danish String Quartet hat den Léonie-Sonning-Musikpreis 
2025, den bedeutendsten Kulturpreis Dänemarks erhalten. Das 
Tributkonzert war ein historischer Moment, da der Preis zum ers-
ten Mal an ein Ensemble und nicht an einen einzelnen Künstler 
verliehen wurde. Seit seinem Debüt vor 23 Jahren hat sich das 
Danish String Quartet als eines der weltweit führenden klassi-
schen Ensembles etabliert – ein Status, der während des Konzerts 
deutlich zum Ausdruck kam. Der Preis wurde vom Schirmherrn der 
Léonie Sonning Musikstiftung, Seiner Majestät König Frederik von 
Dänemark, überreicht.

Frederik Øland studierte Violine bei Professor Serguei Azizian 
an der Königlich Dänischen Musikakademie und bei Professor Ulf 
Wallin an der Hochschule für Musik Hanns Eisler in Berlin. Im Al-
ter von 23 Jahren wurde er zum Konzertmeister des Kopenhage-
ner Philharmonischen Orchesters ernannt und im selben Jahr zum 
Lehrer für Violine und Kammermusik an der RDAM in Kopenhagen 
berufen. Frederik verliess das Kopenhagener Philharmonische Or-
chester 2017, um sich auf das Danish String Quartet zu konzentrie-
ren, in dem er als Violinist tätig ist, aber er unterstützt weiterhin 
von Zeit zu Zeit mehrere dänische Orchester.

Rune Tonsgaard Sørensen begann im Alter von 5 Jahren mit 
dem Geigenspiel, nachdem er zuvor erfolglos versucht hatte, Ak-
kordeon zu lernen. Heute ist er Konzertmeister der Kopenhagener 
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Philharmoniker und Lehrer an der Königlich Dänischen Musik-
akademie. 2008 war Rune der einzige dänische Halbfinalist beim 
internationalen Carl-Nielsen-Wettbewerb in Odense und erhielt 
ausserdem einen Preis für die beste Darbietung dänischer Stücke 
im Wettbewerb. Rune war schon immer ein neugieriger Musiker. 
Er spielt seit jeher Volksmusik, hat eine Ausbildung in Orgel und 
Kirchenmusik und liebt gute Jam-Sessions.

Asbjørn Nørgaard hat sich als einer der gefragtesten Brat-
schisten Dänemarks etabliert und wurde mit zahlreichen Aus-
zeichnungen geehrt. Er ist auch ein erfahrener Orchestermusiker 
und leitete die Viola-Sektionen des Dänischen Nationalorches-
ters, der Kopenhagener Philharmoniker, des Norwegischen Kam-
merorchesters und des Staatssinfonieorchesters von São Paulo. 
Asbjørn Nørgaard studierte in Kopenhagen, Stockholm und Berlin. 
Er schloss 2013 das Solistenstudium an der Königlich Dänischen 
Musikakademie mit einer Aufführung von Mozarts Sinfonia Con-
certante in der Radiohalle in Kopenhagen ab.

Fredrik Schøyen Sjölin wuchs in Trondheim auf und ist einer der 
gefragtesten Cellisten und Kammermusiker seiner Generation in 
Skandinavien. Seit 15 Jahren ist Fredrik Cellist im «Danish String 
Quartet», das nach wie vor den Hauptteil seiner Arbeit ausmacht. 
Ausserhalb des Quartetts ist Fredrik als Gastsolist und Kammer-
musiker tätig und unterrichtet regelmässig am Königlich Däni-
schen Konservatorium.
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Ausblick auf das nächste Kammermusik-Konzert
 
Am 26. Februar 2026 gastiert das  
Bläserquintett Azahar Ensemble 
mit Musik von Domenico Scarlatti, 
Miquel Ramos, Cristóbal de Mo-
rales,  Anton Reicha, Jordi Cornu-
della und Joaquín Turina im Bären. 
(Änderungen vorbehalten)

Die nächsten Konzerte der Kammermusik-Konzerte  
Langenthal KKL

26.02.2026	 Azahar Ensemble, Bläserquintett	
12.03.2026	 Manuel Quartett und Johannes von Bülow, 	
		  Streichquintett
23.04.2026	 Daishin Kashimoto, Claudio Bohórquez und 		
		  Éric Le Sage, Klaviertrio


